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Impulsvortrag: Systemischer Ansatz – zum Kiesmanagement zur Schaffung von 
Laichhabitaten am Beispiel der Illerstaustufen

Maßnahmen zur Schaffung des sog. guten ökologischen Potentials im stark veränderten Wasserkörper 1_F008 BW, dargestellt an 
potamodromen Fischarten in einem etwa 30 km langen Abschnitt im Durchbruchtal der Iller. 

Die Historie fast aller größeren Fließgewässer in Deutschland ist weitgehend die gleiche bzw. eine ähnliche. Die allmähliche Umgestaltung 
der natürlichen Fließgewässer hin zu stauregulierten und begradigten Hybridgewässern über die letzten Jahrhunderte erbrachte für uns 
Menschen wichtige Transportwege, deutlich weniger Zerstörungen durch Hochwässer und bedeutende Energiegewinnung durch Kraftwerke.

In Kauf genommen wurde dabei eine erhebliche Veränderung/Verarmung der jeweils in und an den Flüssen angestammten Tier- und 
Pflanzengemeinschaften. 

Diese Defizite sollen - entsprechend der Forderung der EG-WRRL – abgemildert und nach Möglichkeit soweit abgebaut werden, so dass für 
erheblich veränderte Flusswasserkörper ein gutes ökologisches Potential entsteht. 

Für uns Wasserkraftbetreiber heißt das, verursachergerecht und nutzungsorientiert entsprechende Maßnahmen zu entwickeln und 
umzusetzen.
Für die Kraftwerkskette im Durchbruchtal der Iller obliegt diese Verantwortung vollständig bei der LEW.
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Lösungsansatz und grundlegende Annahmen

Schaffung von Lebensraumstrukturen incl. aller im Lebenszyklus flussspezifischer Arten erforderlichen Kleinhabitate im Bereich der 
Kraftwerke, die es den ursprünglich angestammten aquatischen Lebensgemeinschaften (hier besonders potamodrome Fischarten) 
nachhaltig ermöglicht, wieder stabile Populationen auszubilden.

Konzept der Drei Säulen
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Kraftwerkspezifische Besonderheiten an den vier Laufwasserkraftwerken im Durchbruchtal der Iller haben es uns als 
Kraftwerksbetreiber ermöglicht über das LIFE Projekt ISOBEL verschiedene Methoden zur Wiederherstellung naturnaher Kiesstrukturen 
im Flussbett der Iller sowie in den Umgehungsgewässern zu erproben, weil an den Kraftwerken jeweils ca. 1000m Fließwasserstrecke
erhalten geblieben sind.

Besonderheit an der Iller
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Geeignete Laichhabitate in 
den strömenden Unter-
wasserstrecken der 
Kraftwerke (rote Pfeile)
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Versuchsfeld 
Illerstufe 7 - Maria Steinbach

Wagsberg

Maria Steinbach

Knickbuhnen mit Öffnung

Uferabflachung

Belegte Sohle –
Kieseinbau als Laichhabitat   

Begründung Auenwald

N

Dynamischer 
Abfluss in der FWH
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Hauptfluss – Strömungsbereich uh. Kraftwerk

Uferabflachung zur lateralen Vernetzung mit 
Flachwasserbereichen als Jungfischhabitat

Kieseinbringung in die strömenden Flussabschnitte als 
Laichhabitate 
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Staubereiche oh. der Kraftwerke mit Kleinhabitaten als Winter- und Hochwasser-einstand
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Hauptfluss – Staubereich oh. Kraftwerk
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Fischwanderhilfe – Durchgängigkeit

Fischzählbecken an der Fischwanderhilfe zur Funktionskontrolle
Abfluss in der Fischwanderhilfe dynamisch
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Fischwanderhilfe – Ersatzlebensraum  

Fischaufstieg ohne Lebensraumfunktion Kieseinbau und Lebensraumgestaltung in der Fischwander-
hilfe zur Laichplatzgewinnung (incl. anschließender 
Dynamisierung des Abflussregimes in der FWH)
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Als vollwertiger 
Lebensraum - incl. 
Laichmöglichkeiten -
umgestaltete Fisch-
wanderhilfe

Fazit:

Liegen die für die jeweilige Fischart benötigten Lebensraumstrukturen räumlich enger zusammen, verkürzen sich auch die 
Wanderbewegungen der Fische deutlich (Reckendorfer et al, 2018). 

In dem Projekt ISOBEL konnte nachgewiesen werden, dass auch in erheblich veränderten Wasserkörpern die Wiederansiedlung von 
Tierarten mit komplexen Entwicklungszyklen - wie etwa bei potamodromen Fischarten - möglich ist.

Die natürliche Vermehrung aller Zielfischarten konnte durch die neu geschaffenen Strukturen in den Umgehungsgewässern sowie im 
Fluss (in den strömenden Unterwasserstrecken) nachgewiesen werden. Selbsterhaltende Fischpopulationen sind damit wieder 
möglich.

Für Sonderfälle wie sie in der Staustufenkette der LEW an der Iller vorliegen konnte belegt werden, dass ein aktives Kiesmanagement -
auch in den Fischwanderhilfen - geeignet ist, das gute ökologische Potential gemäß der Forderung der EG WRRL nachhaltig 
herzustellen.
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